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Der Ukraine-Krieg

Blutiges Lehrstück 
über den Segen

staatlicher Souveränität 
Seit über anderthalb Jahren tobt in der Ukraine ein Krieg: staatliche russische gegen ukrainische Gewalt
in bekannt gigantischem Ausmaß. Deutsche Außenpolitikerinnen haben diesen Krieg – von dem sie per-
manent erklären, dass er wegen eines Mangels an deutschem Waffennachschub keinesfalls enden darf
und wird – ihrem Volk vom ersten Tag an als moralische Sache vorgelegt: Russland ist schuld an der
schlimmen Gewalt, die Ukraine hat alles Recht, sich zu verteidigen, also mit mindestens demselben Maß
an Gewalt zu antworten.

Argumente dafür gibt es allerhand. Die zielen alle darauf, dass der Mensch sich gleich in Form der ge-
wünschten Antwort die Frage vorlegt, wer von den beiden in Kiew und Moskau residierenden Kriegsher-
ren darf, was er tut, und wer nicht. Im Ernst soll man als der Wicht, der man bloß ist, sich in die Pose des
Richters über die Gewalt von Staaten begeben, die weit jenseits dessen liegt, woran man als Individuum
praktisch mit seinem Urteil überhaupt heranreicht. Obwohl die längst und immer weiter stattfindende Ge-
walt belegt, dass sich deren staatliche Kommandeure vom eigenen Urteil darüber, ob man sie selbst er-
laubt hätte, wenn sie einen nur vorher gefragt hätten, genauso wenig abhängig machen, wie von der „Ver-
urteilung“, also dem ideellen Verbot, das man ihnen noch nicht einmal förmlich zustellen kann.

Auf die ganz verkehrte Frage, ob Staaten ihre Kriege erlaubter- oder unerlaubterweise gegeneinander füh-
ren, gibt es darum auch in diesem Fall ausschließlich verkehrte Antworten. Die bestehen stets in dem
Fehler, ausgerechnet die politisch begründete Gewalt von Staaten mit den Maßstäben menschlicher Mo-
ralvorstellungen und Empfindungen zu beurteilen, obwohl Menschen nichts als die Manövriermasse und
das Verschleißmaterial der kriegführenden Höchsten Gewalten sind.
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VERSUS empfiehlt:
Im Krieg wird die Moralität der bürgerlichen Gesellschaft
auf den Kopf gestellt.  Was im zivilen Alltag mit seinem
Recht und seiner Sittlichkeit dem Menschen streng verbo-
ten ist, das wird ihm als Soldaten im Krieg befohlen – und
allen anderen als unbedingte Notwendigkeit vorstellig ge-
macht: Im Krieg gilt  es,  andere Menschen umzubringen,
Leute,  mit  denen  man  persönlich  nichts  zu  tun  hat,  als
Feinde auszulöschen.  Das  Recht  auf  Leben,  sonst  das
höchste Schutzgut, weicht der Pflicht, es für den Staat hin-
zugeben.  Kriege sind deswegen  Hochzeiten der Moral –
und eine ultimative moralische Herausforderung,  die das
Bedürfnis  nach  Rechtfertigung provoziert.  Allenthalben
stellen und beantworten Leute allen Ernstes die Frage,  ob
und für welche Kriegspartei die große Schlächterei in Ord-
nung geht. Nicht erst die unbedingte Parteilichkeit, mit der
im  Westen  bei  den  aktuellen  Kriegen  Schuld  und  Un-
schuld, Recht und Unrecht verteilt werden, sondern schon
die Frage, ob die das dürfen bzw. welche Kriegspartei was
darf, ist ein einziger Fehler. Denn die verfeindeten Staaten,
die da kämpfen lassen, bestehen mit all ihrer Gewalt dar-
auf, dass sie „dürfen“, was sie an Gewalt für notwendig er-
achten. Sie (aner-)kennen kein höheres Recht über sich und
demonstrieren das auch, wenn sie kriegerisch auskämpfen,
welche Seite sich was herausnehmen darf bzw. sich was
gefallen lassen muss. Und wenn sie nach dem Krieg einen
Frieden  aushandeln,  dann  halten  sie  sich  auch  an  kein
Recht, sondern sie setzen neues.
Die  eingebildete  Richterrolle,  die  jeder  einnehmen  soll,

und die guten und schlechten Noten, mit der die engagierten Gewaltsubjekte bedacht werden, ändern am Krieg
überhaupt nichts, sie erreichen die be- und verurteilten Staatsgewalten nicht einmal. Sie ändern aber sehr wohl et-
was aufseiten der Laienrichter selbst: Die halten mit ihren moralischen Abwägungen sogar im Krieg daran fest,
dass  sie  die eigentlichen Auftraggeber  und irgendwie maßgeblichen Beurteiler  des  kriegerischen Handelns  der
Staatsgewalten seien, die ihresgleichen gerade im großen Stil verheizen. Teils machen sie sich so zu Parteigängern
einer Seite; auf jeden Fall erarbeiten sie sich mit ihrer ideellen Einmischung in den Krieg einen sehr konstruktiven
Standpunkt, mit dem sie richtig und falsch beim Töten und Sterben für die konkurrierenden Herrschaftsansprüche
unterscheiden.
Im Artikel ‚Blutige Lektionen über den Segen staatlicher Souveränität – und über die bodenlose populäre
Meinungsbildung darüber‘ wird das Ringen um Verständnis für die aktuellen Gemetzel und die ewig frischen
Moralfragen, wer angefangen hat, wer sich nur verteidigt und wer die meisten unschuldigen Opfer zu beklagen hat,
der Kritik unterzogen. Das Rechten um solche Fragen erspart sich jede Befassung mit der Notwendigkeit von Krie-
gen in einer Welt souveräner Staaten. 
Der Artikel ‚Al-Aqsa-Flut‘ und Gaza-Krieg: Hamas gegen Israel‘ liefert die Erklärung und Kritik der leichen-
trächtigen Gründe, die die Kriegsherren im Namen der Souveränität ihrer Staatsgewalt bzw. im Namen ihres An-
spruchs darauf, für ihre jeweiligen Kriegsaktionen haben.
Die Fortsetzung unserer Ableitungsschrift zur ‚Konkurrenz der Kapitalisten: Die letzte Wachstumsgarantie –
imperialistische Erfolge der Nation‘ klärt über die Notwendigkeit auf, mit der die Staaten der Welt in ihrem zivi -
len Verkehr der Konkurrenz der Nationen notwendig die Gründe für den nächsten Krieg produzieren.
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